
Erschütterung lesen. Diese Broschürc müßte weıt verbreiıtet gewählte Abschnitte AUuUS den Qumranrollen als Quellentexte
werden;: S1€ sollte auch ıIn den Oberklassen der Schulen DC- herangezogen wercden. Notwendig ıst Are Erläuterung der
lesen werden, S1C ıst Erzieherin ZAUFTF Menschenliebe. jJudıschen Messiasvorstellungen. Stellvertretend könnte dıe

Mann Gestalt des Dar Kochba geschildert werden. Der Ion lıegt
dabe1 auf historischer, nıcht theologıscher Betrachtung. Wenn

®anl Robinschn 21m afzker Jüdische Geschichte den Vorschlag der Verfasser akzeptiert, ann sollte 119  —
ın deutschen Geschichtslehrhbüchern. Braunschweig Albert freıilich eine Abstimmung zwıischen Geschichts- nd Religions-
Limbach Verlag. Schriftenreihe des Internationalen Schul - unterricht erreichen. In diesen nd ahnlichen Ausführungen
buchinstitutes. and 5 SNYeıten. uDer das Mittelalter verrat sıch einNe V den Vertassern ZWauT
Die Herausgeber der Schriftenreihe des Internati:onalen Schul- nicht zugegebene, aber doch vorhandene Ablehnung des chrıst-
buchmstitutes, Georg Eickert un Otto-Ernst Schüddekopf lıchen Geschichtsbildes. De1l Jüdischen Autoren kann das ZWarL
sehen das Neue und W esentliche ıIn der VON dem Direktor des nıcht überraschen, ber ihre Vorschläge sollen schliefslich 1n
UNESCO-Institutes £1r Päadagogik in Hamburg, Sau]l] Robin- allen Schulen anwendbar SCI, Iso auch ın Konfessionsschu-
sohn, Uun: dem Haifaer Studienrat Chaiım Schatzker erarbei- len Da Standpunktlosigkeit nıcht möglıch ıst, sollte d1€e Lö-
en Studie ber Jüdische Geschichte in deutschen Geschichts- SUuNns darın gefunden werden, J4 der Lehrer Verständnis
büchern mi1t echt darın, daß dALe beiden erf. sıch nıcht mı€ auch für den anderen Standpunkt eckt. Die Darstellung der
der Kritik begnügen, sondern eın Schema erarbeiten. nach dem jüdıschen Messiashoffnungen ıst 1n der fat CIMn Prüfstein für
dıe deutschen Schulbuchverfasser und dıe Geschichtslehrer hei dıe Fähigkeit des Lehrers, sıch In dıe innerjJüdısche Proble-

matık hineimzuarbeiten.der Darstellung der Geschichte sraels und der deutsch-Jüdi-
schen Beziehungen vorgehen könnten. /Zu Es sollte die Ausbreitung der Diıaspora geschildert WCI-.-
Die Verfasser haben ıhre Arbeıt folgendermaßen gegliedert. den un Eunblick iın die jJudıschen Gemeinschaften gewährt
Nıie stellen zunachst einıge Grundsatzfragen: W arum Uun: werden, rechtlıche Kxistenzgrundlagen der jJüdıschen Gemein-

welchem nde sollen 1 hemen der Jüdıschen Greschichte in schaft innerhalb der andern mittelalterlichen Stände, Gründe
deutschen Lehrbüchern behandelt werden: als Moralıische (religiöse Dbzw. pseudoreligiö0se un!: wirtschaftliche) für Juden-
Wiıedergutmachung der AUSs der Erkenntnis, da die (re- verfolgungen. Dankenswert der inweis nıcht 1Ur auf die
schichte der Juden Eın notwendiıges Element hıstorischer Stadtgeschichte, sondern auch auf dıe dıchterische Gestaltung
Bildung st” Beide Antworten werden Vo  w} Deutschen ryregeben. Heine, Der Rabbi VOIL BKacharach. Zustimmung mulß auch dıe

eht hauptsächlich das Schicksal der Juden 1N Dritten Forderung inden, das Selbstverständnis des talmudisch-rabbit-
Reich der uıch dıe rühere Geschichte? W elcher Art nischen Judentums sichtbar machen: Textproben aUuUSs Rı-
sof] e Darstellung se1m, WIE weit wird der Schüler mıiıt der tual- un Gebetbüchern. Als Persönli:chkeit könnte Josel Vo  —

Notwendigkeit, Verantwortung tragen, vertraut gemacht? Rosheim dargestellt werden.
Entspricht A:e Darstellung dem Fassungsvermögen des Au Schilderung der Existenzkrisen des Judentums, erläutert

Schülers? dem Pseudo-Messjas Sabbata: Zw3 und Joseph uUuss
Sodann glıcdern dıe beıden Vertfasser dıe Jüdische Greschichte Oppenheimer (als Gegenbild Josel VOo  — Rosheim) der

Versuch der Gewinnung der Burgerlichen kmanzıpationin füntf große Abschnitte un!: analysıeren den Anteıl jedes
dıeser Abschnitte ın den in deutschen Schulen benutzten ehr- ter Wahrung der Jüdıschen Konfession MOses Mendels-
buchern. Die Abschnitte sınd Von den Anfängen bıs ZULE sohn Zum erständni:ıs des UOstjudentums Eiuinblicke ın

Erzählungen und Lehren der ('hassıdım. Schon Abschnıittkrrıchtung des Zweiten T empeis, Die eıt des Zweiten
YTempels, Das Mıttelalter, das fur S1E schon mıt der Späat- nötıigt ZUT krörterung der Probleme der Integration. Das gilt
antike (Entstehung des J almuds, justinıanische Gesetzgebung) erst recht 1r Abschnitt 57 indem nıcht I1UTX der Untergang der
einsetzt und noch die frühe Neuzeit mitumfalit ‘bis den europäischen Judenheit behandelt werden soll, saondern auch

der Neubeginn, insbesondere in israel. Hıier ist 16108  - abermalsalttestamentarıschen Grundlagen der calyınıstischen Staats-
lehrej, Dıie Neuzeit (ab zweıte Häilfte des Jahrhunderts) ber den Geschichtsunterricht hinauszugreifen, auch der (Geo-
his ZU nde des Ersten Weltkrieges. Das Drıitte eich graphieunterricht ıst berücksichtigen. Fs geht die gCc-

rechte Schilderung der Probleme des Orients. Die AnalyseDie Krıitik der Verfasser geht dahın, daß die Darstellungen
zume1st NUur ungenugend dıe Jüdische Eigenentwicklung sıcht- hıstorischer und soziologischer Art sollte nach dem W ıllen der
bar machen. Davon sind dann u iıhre eıgenen Vorschläge Verfasser miıt eiınem Aufruf ZUT Versöhnung verbunden WeEI -

den, bzw wenigstens dem Bemuhen Entspannung. {)iebestimmt. Zu Der Darstellung der Biblischen Geschichte
Anregungen, qdije beide Vertasser miıt iıhrer Studie geben, soll-solilte die Unterrichtung ber den antıken Vorderen Orient

vorausgehen. Empfohlen ırd die Lektüre agyptischer un ten Gehör finden Die Vorschläge, dıe S1€ bezüglıch der Unter-
hebraıischer Hymnenliteratur der der Vergleıch assyrisch- rıchtsgestaltung machen, sınd durchaus realıstisch. Sie beruck-

siıchtigen dıe Knappheit. der Zeiıt, die dem Lehrer ZU Ver-babylonischer Gesetzgebung mit frühbiblıschen soz1ialen Leh-
Ien un Sozialgesetzen. Um der Gefahr des Abgleitens ın fügung steht. SIie sind fern davon, eın Zuvıel ordern. Die
Mythologie, Religions- un Ideengeschichte entgehen, soll- VO  -} ıhnen empfohlene Auswahl ıst geeignet, eın zutreffendes

ıld VON der Judıschen Geschichte geben. Die Eınblicke infen dıe Ergebnisse der Archaologie un: che Geographie Palä-
das Jüdısche Selbstverständnis vermoöogen Anteilnahme un:stinas berücksichtigt werden. Quellenlektüre: ausgewaählte Ka-

pitel AL dem Buch der Rıchter un: AUS Samuel. Zu Die eın echtes Mıiıtgehen wecken. Man annn 1LUFr wünschen, Adaß
innerJuüdısche Sıcht In (Gesetz unı! erlebter und gedeuteter diese Vorschläge tatsächlıch 1m Unterricht realısıert werden.
Geschichte hindet sıch dıe jüdısche (Gremeinschaft 1ICUu ım baby-
lonıschen xl un: ann 1ın der wıedergewonnenen Heımalft, ubert Der Natıonalsozialismus 1 zeitgeschicht-
S1€ ÖT mıt der Welt des Hellenismus ZUSAaMMMCN, Drama der lıchen Unterricht. Am Modell „Nationalsozıjalistischer Erzie-
Hasmonäer. Der chilıiastische Befreiungskampf die Rö- hung“ durchgefiührt. Das padagogısche Gesprach. Aktuelle
9018 endet ZwWal mıt eıner Niıederlage, dıe jüdische (Gemein- Veröffentlichungen des W illmann-Instituts. München/ Wien.
chaft festigt siıch ber ıIn der pharısaisch-rabbinıischen Iradıt- Freiburg/Basel/Wien 1965 derder. 157 Seiten.
tıon. Empfohlen wird VO  — den Verfassern, 1m Geschichts- Hubert Rohde, der ın der Reihe ‚Das padagogische Grespräch‘
unterricht ann eınzusetzen, wWEeNnNn die Perjiode der flavischen bereıts eine Studie Mensch hne Gott Erzıiehung 1m atheıst1-
Kaiser behandelt wırd, VO  — 16r AUS Rückgriff auf die Aus- schen Matenalısmus vorgelegt hat, wıdmet sıch In seINeTr
einandersetzung m ıt dem Hellenismus, die Makkabäerbücher Arbeit den Zielen und Methoden der natıonalsozıialıst1ı-
sollten als Ausdruck des Kampfes des Volkes Vo  — Bauern ıun schen Erziehung. Er ıst überzeugt, daß unmöglıch ıst, ım
Handwerkern die arıstokratische, hellenıstisch 23SS1ıM1- zeitgeschichtlichen Unterricht der Schule alle Aspekte des Na-
lıerte ÖOberschicht ausgewertet werden. lıck auf dıe jel- tionalsozialısmus in genügender Breite Uun!: Ausführlichkeit
gestalt reliig1i0sen Lebens 1mMm Zeitalter der Evangelien;: neben behandeln. Wenn 190088  a} Iso notwendıigerweıse eıne Aus-
Flavıus Josephus un!: roömiıschen Quellen sollten einıge AaUusSs;- ahl treffen MUSSe, ann hiete sıch Erziehungswesen und Eir-

158

Erschütterung lesen. Diese Broschüre müßte weit verbreitet 
werden; sie sollte auch in den Oberklassen der Schulen ge-
lesen werden, sie ist Erzieherin zur Menschenliebe. 

G. v. Mann 

Saul B. Robinsohn / Chaim Schatzker: Jüdische Geschichte 
in deutschen Geschichtslehrbüchern. Braunschweig 1963. Albert 
Limbach Verlag. Schriftenreihe des Internationalen Schul-
buchinstitutes. 7. Band. 53 Seiten. 
Die Herausgeber der Schriftenreihe des Internationalen Schul-
buchinstitutes, Georg Eckert und Otto-Ernst Schüddekopf 
sehen das Neue und Wesentliche in der von dem Direktor des 
UNESCO-Institutes für Pädagogik in Hamburg, Saul Robin-
sohn, und dem Haifaer Studienrat Chaim Schatzker erarbei-
teten Studie über Jüdische Geschichte in deutschen Geschichts-
büchern mit Recht darin, daß die beiden Verf. sich nicht mit 
der Kritik begnügen, sondern ein Schema erarbeiten. nach dem 
die deutschen Schulbuchverfasser und die Geschichtslehrer bei 
der Darstellung der Geschichte Israels und der deutsch-jüdi-
schen Beziehungen vorgehen könnten. 
Die Verfasser haben ihre Arbeit folgendermaßen gegliedert. 
Sie stellen zunächst einige Grundsatzfragen: 1. Warum und 
zu welchem Ende sollen Themen der jüdischen Geschichte in 
deutschen Lehrbüchern behandelt werden: als Moralische 
Wiedergutmachung oder aus der Erkenntnis, daß die Ge-
schichte der Juden ein notwendiges Element historischer 
Bildung ist? Beide Antworten werden von Deutschen gegeben. 
2. Geht es hauptsächlich um das Schicksal der Juden im Dritten 
Reich oder auch um die frühere Geschichte? 3. Welcher Art 
soll die Darstellung sein, wie weit wird der Schüler mit der 
Notwendigkeit, Verantwortung zu tragen, vertraut gemacht? 
4. Entspricht die Darstellung dem Fassungsvermögen des 
Schülers? 
Sodann gliedern die beiden Verfasser die jüdische Geschichte 
in fünf große Abschnitte und analysieren den Anteil jedes 
dieser Abschnitte in den in deutschen Schulen benutzten Lehr-
büchern. Die Abschnitte sind: 1. Von den Anfängen bis zur 
Errichtung des Zweiten Tempels, 2. Die Zeit des Zweiten 
Tempels, 3. Das Mittelalter, das für sie schon mit der Spät-
antike (Entstehung des Talmuds, justinianische Gesetzgebung) 
einsetzt und noch die frühe Neuzeit mitumfaßt (bis zu den 
alttestamentarischen Grundlagen der calvinistischen Staats-
lehre), 4. Die Neuzeit (ab zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts) 
bis zum Ende des Ersten Weltkrieges. 5. Das Dritte Reich. 
Die Kritik der Verfasser geht dahin, daß die Darstellungen 
zumeist nur ungenügend die jüdische Eigenentwicklung sicht-
bar machen. Davon sind dann nun ihre eigenen Vorschläge 
bestimmt. Zu 1: Der Darstellung der Biblischen Geschichte 
sollte die Unterrichtung über den antiken Vorderen Orient 
vorausgehen. Empfohlen wird die Lektüre ägyptischer und 
hebräischer Hymnenliteratur oder der Vergleich assyrisch-
babylonischer Gesetzgebung mit frühbiblischen sozialen Leh-
ren und Sozialgesetzen. Um der Gefahr des Abgleitens in 
Mythologie, Religions- und Ideengeschichte zu entgehen, soll-
ten die Ergebnisse der Archäologie und die Geographie Palä-
stinas berücksichtigt werden. Quellenlektüre: ausgewählte Ka-
pitel aus dem Buch der Richter und aus Samuel. Zu 2: Die 
innerjüdische Sicht: In Gesetz und erlebter und gedeuteter 
Geschichte findet sich die jüdische Gemeinschaft neu im baby-
lonischen Exil und dann in der wiedergewonnenen Heimat, 
sie stößt mit der Welt des Hellenismus zusammen, Drama der 
Hasmonäer. Der chiliastische Befreiungskampf gegen die Rö-
mer endet zwar mit einer Niederlage, die jüdische Gemein-
schaft festigt sich aber in der pharisäisch-rabbinischen Tradi-
tion. Empfohlen wird von den Verfassern, im Geschichts-
unterricht dann einzusetzen, wenn die Periode der flavischen 
Kaiser behandelt wird, von hier aus Rückgriff auf die Aus-
einandersetzung mit dem Hellenismus, die Makkabäerbücher 
sollten als Ausdruck des Kampfes des Volkes von Bauern und 
Handwerkern gegen die aristokratische, hellenistisch assimi-
lierte Oberschicht ausgewertet werden. Blick auf die Viel-
gestalt religiösen Lebens im Zeitalter der Evangelien; neben 
Flavius Josephus und römischen Quellen sollten einige aus- 

gewählte Abschnitte aus den Qumranrollen als Quellentexte 
herangezogen werden. Notwendig ist die Erläuterung der 
jüdischen Messiasvorstellungen. Stellvertretend könnte die 
Gestalt des Bar Kochba geschildert werden. Der Ton liegt 
dabei auf historischer, nicht theologischer Betrachtung. Wenn 
man den Vorschlag der Verfasser akzeptiert, dann sollte man 
freilich eine Abstimmung zwischen Geschichts- und Religions-
unterricht erreichen. In diesen und ähnlichen Ausführungen 
über das Mittelalter verrät sich eine von den Verfassern zwar 
nicht zugegebene, aber doch vorhandene Ablehnung des christ-
lichen Geschichtsbildes. Bei jüdischen Autoren kann das zwar 
nicht überraschen, aber ihre Vorschläge sollen schließlich in 
allen Schulen anwendbar sein, also auch in Konfessionsschu-
len. Da Standpunktlosigkeit nicht möglich ist, sollte die Lö-
sung darin gefunden werden, daß der Lehrer Verständnis 
auch für den anderen Standpunkt weckt. Die Darstellung der 
jüdischen Messiashoffnungen ist in der Tat ein Prüfstein für 
die Fähigkeit des Lehrers, sich in die innerjüdische Proble-
matik hineinzuarbeiten. 
Zu 3. Es sollte die Ausbreitung der Diaspora geschildert wer-
den und Einblick in die jüdischen Gemeinschaften gewährt 
werden, rechtliche Existenzgrundlagen der jüdischen Gemein-
schaft innerhalb der andern mittelalterlichen Stände, Gründe 
(religiöse bzw. pseudoreligiöse und wirtschaftliche) für Juden-
verfolgungen. Dankenswert der Hinweis nicht nur auf die 
Stadtgeschichte, sondern auch auf die dichterische Gestaltung: 
Heine, Der Rabbi von Bacharach. Zustimmung muß auch die 
Forderung finden, das Selbstverständnis des talmudisch-rabbi-
nischen Judentums sichtbar zu machen: Textproben aus Ri-
tual- und Gebetbüchern. Als Persönlichkeit könnte Josel von 
Rosheim dargestellt werden. 
Zu 4. Schilderung der Existenzkrisen des Judentums, erläutert 
an dem Pseudo-Messias Sabbatai Zwi und an Joseph Süss 
Oppenheimer (als Gegenbild zu Josel von Rosheim) — der 
Versuch der Gewinnung der Bürgerlichen Emanzipation un-
ter Wahrung der jüdischen Konfession — Moses Mendels-
sohn. — Zum Verständnis des Ostjudentums — Einblicke in 
Erzählungen und Lehren der Chassidim. Schon Abschnitt 4 
nötigt zur Erörterung der Probleme der Integration. Das gilt 
erst recht für Abschnitt 5, indem nicht nur der Untergang der 
europäischen Judenheit behandelt werden soll, sondern auch 
der Neubeginn, insbesondere in Israel. Hier ist nun abermals 
über den Geschichtsunterricht hinauszugreifen, auch der Geo-
graphieunterricht ist zu berücksichtigen. Es geht um die ge-
rechte Schilderung der Probleme des Orients. Die Analyse 
historischer und soziologischer Art sollte nach dem Willen der 
Verfasser mit einem Aufruf zur Versöhnung verbunden wer-
den, bzw. wenigstens dem Bemühen um Entspannung. Die 
Anregungen, die beide Verfasser mit ihrer Studie geben, soll-
ten Gehör finden. Die Vorschläge, die sie bezüglich der Unter-
richtsgestaltung machen, sind durchaus realistisch. Sie berück-
sichtigen die Knappheit der Zeit, die dem Lehrer zur Ver-
fügung steht. Sie sind fern davon, ein Zuviel zu fordern. Die 
von ihnen empfohlene Auswahl ist geeignet, ein zutreffendes 
Bild von der jüdischen Geschichte zu geben. Die Einblicke in 
das jüdische Selbstverständnis vermögen Anteilnahme und 
ein echtes Mitgehen zu wecken. Man kann nur wünschen, daß 
diese Vorschläge tatsächlich im Unterricht realisiert werden. 

W. E. 

Hubert Rohde: Der Nationalsozialismus im zeitgeschicht-
lichen Unterricht. Am Modell „Nationalsozialistischer Erzie-
hung" durchgeführt. Das pädagogische Gespräch. Aktuelle 
Veröffentlichungen des Willmann-Instituts. München/Wien. 
Freiburg/Basel/Wien 1965 Herder. 157 Seiten. 
Hubert Rohde, der in der Reihe ,Das pädagogische Gespräch' 
bereits eine Studie Mensch ohne Gott. Erziehung im atheisti-
schen Materialismus vorgelegt hat, widmet sich in seiner 
neuen Arbeit den Zielen und Methoden der nationalsozialisti-
schen Erziehung. Er ist überzeugt, daß es unmöglich ist, im 
zeitgeschichtlichen Unterricht der Schule alle Aspekte des Na-
tionalsozialismus in genügender Breite und Ausführlichkeit 
zu behandeln. Wenn man also notwendigerweise eine Aus-
wahl treffen müsse, dann biete sich Erziehungswesen und Er- 
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ziehungsgeschehen 11 sogenannten Dritten Reich y her sonderen Interessen der Jugendlichen ausgerichtet. Neben el
ıAan, als siıch der Nati:onalsozi]alısmus als „Bewegung”, als esonderen Gruppen, WI1E z B der Flieger-H]J, gab *S qdıe
Erziehungsvorgang der AaLZCH Nation verstand. kın wEeE1- normalen Gefolgschaften, deren (Gebiet sıch weitgehend mıt
terer Grund kommt ur den ert hınzu. Er moöchte dem Schu- dem der natıionalsozialıstischen UOrtsgruppe bzw. des Stadt-
ler Gelegenheit ZUTFE eıgenen Urteilsbildung geben. Dazu mufß viertels deckte Auch sollte iInan sıch me1InNes Erachtens VOr

111 seiınen eigenen Erfahrungen anknüpfen. Die lıegen ber eiıner Überschätzung des Einflusses der Hitlerjugend hüuten.
ausschließlich 1M Bereich der Schule und des Erzieherischen Persönliche und ortliche Verhältnisse mussen beruücksichtigt
überhaupt. In dieseimn Rahmen <o1]1 der Jugendliche der werden. So sıcher vielc Jugendliche VOm Nationalsozialismus.
Verft denkt Schuler der Öberstufe der Volksschulen un: insbesondere In den ersten Jahren, manchmal] auch noch bis
den weitertüuhrenden Schulen die Quellen selbst heran- ZU: Schluß begeıistert WÜarICNHN., sıcher gab schon fruh kon-
geführt werden. ert gruppiert Einführungen, Hiınweise ZU1 sequen(fe Ablehnung VOrTr allem VO  a Jugendlichen, die AAUS

kritischen Beurtejlung un Textauswahl in dreı Teıile Das eiınem politisch wachen der relıg10s aktiven LEilternhaus ka-
Erziehungsdenken 1M Nationalsozialı:smus: Dıiıe Erziehungs- INCIL. Zwar suchten A:e Nationalsozialisten die relıgı1öse Un-
zustäiände 1m Nationalsozialismus: Die Antwort des Wiıder- terweisung der Jugendlichen unmögliıch machen. Aber 7e1Nn1Nn

standes. Dieser letzte eil ist unverhältnismälßig urz SC der ert auf 135 schreibt, iınfolge des Verbots des elı-
raten. Ihm sınd 111 {ünf Seiten vorbehalten, wahrend eı gıionsunterrichtes ür Schüler ber Jahre und der Nötigung

ZU dSonntagsdienst, die den Besuch des (Gottesdienstesmehr a fs el II rund Seıten zugebilligt werden. Aller-
dings legt der ert. das Schwergewicht seiner Untersuchung möglich gemacht habe. sej]en dAıe Jugendlichen Vo  - ıhlırem
auf dıe Entlarvung der natıionalsozialıstischen Ideologie. Der 14. Lebensjahr ın vielen Fällen hne jede religıöse Unter-
Schüler. gedacht ist Jungen Uun: Mädchen V bIS welsung un: seelsorgliche Führung geblieben, dann ware doch
Lebensjahr, soll 1m Anschlufß eınen Abschnitt des VUÜUT- der inweis nötiıg SCWESCNH, dafi dıes keineswegs ür alle galt
liegenden Buches ein Kurzreferat VO  - iwa zehn bıs fuüunfizehn Jugend 1 äfst sıch nıcht SErn kommandieren. Das Verbot des
Minuten halten. Als I hemen schlägt der erf VOr Die Relıgionsunterrichtes konnte auch dAie gegenteılıge Wirkung
Bedeutung der Hitler- Jugend 1n der nationalsozıalistischen ZU Folge haben, da 190078 sıch LLU.: freiwillıg ZUNML relig10sen
Erziehung Die deutsche Jugendbewegung un: der Natıo- Werkkreis traf Das 1st ın der Tat mehr als einmal geschehen.
nalsozialısmus Die natıonalsozialistische Weltanschauung Zuzugeben ıst reilich, dıe wissensmaßlige Ausbildung 1m

Die „nordische” Kasse. Für altere Schüler, aD und 15 Kelıgionsunterricht durch dıe natıonalsozıialstıschen Maßnah-
Lebensjahr, empfhehit umtassendere Referate VO  - der inen erschwert Wl Die Literaturauswahl ıst knapp. Kın
Dauer V OI1 bis 30) Minuten den Themen: Demo- inweils auf Literatur über dAje Hıtlerjugend tehlt Sahız. kür
kratische und totalıtarıstische Erziehungsziele 1Toleranz eın Buch, das dem Unterricht dienen soll, ware C empfehlens-
der totale Uniformierung Die kulturelle Entwicklungs- wert. nıcht LLUTE Buchtitel in der Literaturubersicht bringen,
höhe des 20. Jahrhunderts und der Abfall In den natıonal- sondern jeweils ıne kurze Charakteristik beizufügen. Un-
sozıalıistischen Atavyısmus. An das Referat coll sıch das Schu- bestreıitbar ist aber, Anß Rhodes Buch pädagogisches Geschick

verrat.lergespräch anschließen. Das Erarbeitete sollte durch weitere
Dokumentation, Bıldmaterıal, Ausstellungsbesuch, Tonband-
aufnahmen uUuSW. erganzt werden. ert. 1st der Überzeugung, Ilse Stanleyvy Die Unvergessenen. Wien/München/Basel 1964
da auf diese Weıse die Jugend ZUT Eirkenntnis geführt WL Verlag urt Desch 419 Seiten.
den kann, dafß dıe nationalsozialıstische Ideologie durch eınen Bereıits 195 / erschien die englische Ausgabe dıeses Erinne-
übersteigerten Nationalismus gekennzeichnet WAÜr, verbun- rungsbuches. Die Vertfasserin übertrug selbst Ins Deutsche.
den mıt dem biologıstischen Menschenbild eines Vulgaär- Ihr Buch ist Bekenntnis. Nıe berichtet darın VO  F ihrem Leben
darwıiınısmus, beherrscht VO Pseudoglauben die „arısche" Als Tochter des Kantors Magnus Davıdsohn wachst S1C 1ın
Kasse un VO Hafi dıe jüdische „Gegenrasse” ebenso Berlın auf, schildert die gutbürgerlıche Welt des Berliner
wWwIıe VO  —_ der Ablehnung des angeblıch artfremden Christen- Westen Vomn den Tagen VOTr dem ersten Weltkrieg, als S16 noch
LUuMmMS (/m sSeın ıel erreichen, dıe Erziehung des Menschen eın kleines Mädchen WAÄar, bıs ZUT Schwelle des zweıten Welt-

einer Gegenreligion ZUuU erzıehen, War der Nationalsozialıs- krıeges, als S1C nach Jahren aufopferungsvoller Tätigkeit 1m
INUuS ein Gegner der FYreiheıt, sowochl der des (jewissens und Kahmen der Berliner jüdischen Gemeimde, die der Befreiung
des religlösen Bekenntnisses als der der öffentlichen Mei- bzw der be1 der (restapo durchgesetzten Entlassung eiıner Reıihe
nungsäußerung und der der Forschung und der Lehre Der (emeindeglieder galt, 1m etzten Augenblıck nach Amerika
Jugendliche, der das eingesehen hat, WIL den National- auswanderte. Sıie schildert, WI1ıe S1E in New ork abermals ıhr
SO71AlısSmus als Rücktfall ıin den extiremen Natıonalısmus eiıner Leben aufbaut, WI1IE S1E in der Not des Neubeginns ın ıhrem
beinahe kulturlosen Fruüuhzeıt begreifen. ertf rwartet jedoch zweıten Mann, dem Schauspieler Mılton Stanley, die ent-
VOo Unterrichtenden, dafß be1 der Entlarvung der scheidende Hılfe erfährt. So spannend sich der DBerıcht iıhres

Lebens lıest in dem WIr VON ihren berutlichen und mensch-genannten völkischen Erzıehung des Nationalsoz:alısmus als
Erziehung ZU Irrglauben zwischen einem übersteigerten Na- lichen Kämpfen un Nöten, VON Versagen und Erfolgen CT -
tıonalısmus und einem durchaus berechtigten Nationalbewulfst- fahren, In dem WIT die Furcht VOr der (Grestapo un iıhre
Se1in unterscheiden vErmaßf. Neben der Bereitschaft ZUF Überwindung €e€1m wıederholten (rang ın deren Hauptquar-
Suhne und Wiıedergutmachung MUSSEe ın der Jugend auch das tıer und beı der Fahrt vA den Konzentrationslagern miıt-
Wissen dıe Werte der Nation vorhanden sein. Nur (} erleben ıst das doch der Verfasserin nıcht die Haupt-
könne sıch dıe Staatsgesinnung bılden, dıe einerseıts dıe Wie- sache. S1ie meılnt mıt dem Bekenntnis mehr Nıcht umsonst
dervereinıgung des deutschen Volkes vorbereıten hilft, ande- nennt S16 ıhr Buch Die Unvergessenen., Sie berıichtet VO'  - eıd
rerseıts dıe Kinigung kuropas Im Bewufitsein der Zugehörig- und Leidensüberwindung, 61 berichtet V ().  - Zeugnissen der
keit seiınem Volk vollzıehen bereit ıst Mit seinem Buch Menschlichkeit un Grofße bel Glaubensgefährten, ber auch
stellt der erft hohe Anforderungen die Schüler. wirk- hbel Nichtjuden, ja be! Gegnern, S1€E erwahnt Mensch-
lıch die Volksschüler der ÖOberstule dieser Aufgabe gewachsen ıchkeit und Gerechtigkeitssinn, ]a echte Hılfe durch
siınd” Für dAıe Schüler der höheren Schulen mit dem VUÜUI- einen Gestapobeamten, ebenso WI1e Sie nıcht menschliches Ver-
liegenden Buch ıne vorzuügliche Arbeitshilfe gegeben. In den £| bei Glaubensgefährten, 1a in der eigenen Fa-
Einführungen müßte allerdings ein1ıges prazısıert werden. So milie verschweigt, hne allerdings 16 dı1€e Pietät verletzen,
ıst e auf Seite 134 gegebene Gliederung der Hıtlerjugend weiıl iıhr mehr geht als ıiıne spannende Erzählung.
und des Jungvolkes nıcht Salız zuverlässıig. Die Bezeichnung Aufgewachsen 1m relig1ösen Liberalismus, spielt das Jau-
Rottenftführer gab 1mM Jungvolk nıcht, sondern nur ın der bensbekenntnis für S1e ıne verhältnismäßig geringe Rolle
Hitlerjugend. Die Gliederung des Jungvolkes endete nıcht Unbefangen schildert 61© den (+ottesdienst in iıhrer Berliner
eım Stamm. Es gab 7z. B auch noch den Jungbann. In der Synagoge ın Ausdrücken, die dem Qhristlichen ult entlehnt
Hıtlerjugend war keineswegs jede Gefolgschaft nach den be- sind Für die Tochter eines jüdischen Kantors ıst das immer-
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ziehungsgeschehen im sogenannten Dritten Reich um so eher 
an, als sich der Nationalsozialismus als ,,Bewegung", d. h. als 
Erziehungsvorgang an der ganzen Nation verstand. Ein wei-
terer Grund kommt für den Verf. hinzu. Er möchte dem Schü-
ler Gelegenheit zur eigenen Urteilsbildung geben. Dazu muß 
er an seinen eigenen Erfahrungen anknüpfen. Die liegen aber 
ausschließlich im Bereich der Schule und des Erzieherischen 
überhaupt. In diesem Rahmen soll der Jugendliche — der 
Verf. denkt an Schüler der Oberstufe der Volksschulen und 
den weiterführenden Schulen — an die Quellen selbst heran-
geführt werden. Verf. gruppiert Einführungen, Hinweise zur 
kritischen Beurteilung und Textauswahl in drei Teile: Das 
Erziehungsdenken im Nationalsozialismus; Die Erziehungs-
zustände im Nationalsozialismus; Die Antwort des Wider-
standes. Dieser letzte Teil ist unverhiiltnismäßig kurz ge-
raten. Ihm sind nur fünf Seiten vorbehalten, während Teil I 
mehr als 50, Teil II rund 70 Seiten zugebilligt werden. Aller-
dings legt der Verf. das Schwergewicht seiner Untersuchung 
auf die Entlarvung der nationalsozialistischen Ideologie. Der 
Schüler, gedacht ist an Jungen und Mädchen vom 13. bis 14. 
Lebensjahr, soll im Anschluß an einen Abschnitt des vor-
liegenden Buches ein Kurzreferat von etwa zehn bis fünfzehn 
Minuten halten. Als Themen schlägt der Verf. z. B. vor: Die 
Bedeutung der Hitler-Jugend in der nationalsozialistischen 
Erziehung — Die deutsche Jugendbewegung und der Natio-
nalsozialismus — Die nationalsozialistische Weltanschauung 
— Die „nordische" Rasse. Für ältere Schüler, ab 14. und 15. 
Lebensjahr, empfiehlt er umfassendere Referate von der 
Dauer von 20 bis 30 Minuten z. B. zu den Themen: Demo-
kratische und totalitaristische Erziehungsziele — Toleranz 
oder totale Uniformierung — Die kulturelle Entwiddungs-
höhe des 20. Jahrhunderts und der Abfall in den national-
sozialistischen Atavismus. An das Referat soll sich das Schü-
lergespräch anschließen. Das Erarbeitete sollte durch weitere 
Dokumentation, Bildmaterial, Ausstellungsbesuch, Tonband-
aufnahmen usw. ergänzt werden. Verf. ist der Überzeugung, 
daß auf diese Weise die Jugend zur Erkenntnis geführt wer-
den kann, daß die nationalsozialistische Ideologie durdi einen 
übersteigerten Nationalismus gekennzeidmet war, verbun-
den mit dem biologistischen Menschenbild eines Vulgär-
darwinismus, beherrscht vom Pseudoglauben an die „arische" 
Rasse und vom Haß gegen die jüdische „Gegenrasse" ebenso 
wie von der Ablehnung des angeblich artfremden Christen-
tums. Um sein Ziel zu erreidien, die Erziehung des Menschen 
zu einer Gegenreligion zu erziehen, war der Nationalsozialis-
mus ein Gegner der Freiheit, sowohl der des Gewissens und 
des religiösen Bekenntnisses als der der öffentlichen Mei-
nungsäußerung und der der Forschung und der Lehre. Der 
Jugendliche, der das eingesehen hat, wird den National-
sozialismus als Rüddall in den extremen Nationalismus einer 
beinahe kulturlosen Frühzeit begreifen. Verf. erwartet jedoch 
vom Unterrichtenden, daß er bei der Entlarvung der so-
genannten völkischen Erziehung des Nationalsozialismus als 
Erziehung zum Irrglauben zwischen einem übersteigerten Na-
tionalismus und einem durchaus berechtigten Nationalbewußt-
sein zu untersdieiden vermag. Neben der Bereitschaft zur 
Sühne und Wiedergutmachung müsse in der Jugend auch das 
Wissen um die Werte der Nation vorhanden sein. Nur so 
könne sich die Staatsgesinnung bilden, die einerseits die Wie-
dervereinigung des deutschen Volkes vorbereiten hilft, ande-
rerseits die Einigung Europas im Bewußtsein der Zugehörig-
keit zu seinem Volk zu vollziehen bereit ist. Mit seinem Buch 
stellt der Verf. hohe Anforderungen an die Schüler. Ob wirk-
lich die Volksschüler der Oberstufe dieser Aufgabe gewachsen 
sind? Für die Schüler der höheren Schulen ist mit dem vor-
liegenden Budi eine vorzügliche Arbeitshilfe gegeben. In den 
Einführungen müßte allerdings einiges präzisiert werden. So 
ist die auf Seite 134 gegebene Gliederung der Hitlerjugend 
und des Jungvolkes nicht ganz zuverlässig. Die Bezeichnung 
Rottenführer gab es im Jungvolk nicht, sondern nur in der 
Hitlerjugend. Die Gliederung des Jungvolkes endete nicht 
beim Stamm. Es gab z. B. auch noch den Jungbann. In der 
Hitlerjugend war keineswegs jede Gefolgschaft nach den be- 

sonderen Interessen der jugendlichen ausgerichtet. Neben deti 
besonderen Gruppen, wie z. B. der Flieger-HJ, gab es die 
normalen Gefolgschaften, deren Gebiet sich weitgehend mit 
dem der nationalsozialistischen Ortsgruppe bzw. des Stadt-
viertels deckte. Auch sollte man sich meines Erachtens vor 
einer überschätzung des Einflusses der Hitlerjugend hüten. 
Persönliche und örtliche Verhältnisse müssen berücksichtigt 
werden. So sicher viele Jugendliche vom Nationalsozialismus. 
insbesondere in den erstell Jahren, manchmal auch noch bis 
zum Schluß begeistert waren, so sicher gab es schon früh kon-
sequente Ablehnung vor allem von Jugendlichen, die aus 
einem politisch wachen oder religiös aktiven Elternhaus ka-
men. Zwar suchten die Nationalsozialisten die religiöse Un-
terweisung der Jugendlichen unmöglich zu machen. Aber wenn 
der Verf. auf S. 135 schreibt, infolge des Verbots des Reli-
gionsunterrichtes für Schüler über 14 Jahre und der Nötigung 
zum Sonntagsdienst, die den Besuch des Gottesdienstes un-
möglich gemacht habe, seien die Jugendlichen von ihrem 
14. Lebensjahr in vielen Fällen ohne jede religiöse Unter-
weisung und seelsorgliche Führung geblieben, dann wäre doch 
der Hinweis nötig gewesen, daß dies keineswegs für alle galt. 
Jugend läßt sidi nicht gern kommandieren. Das Verbot des 
Religionsunterrichtes konnte auch die gegenteilige Wirkung 
zur Folge haben, daß man sich nun freiwillig zum religiösen 
Werkkreis traf. Das ist in der Tat mehr als einmal geschehen. 
Zuzugeben ist freilic.h, daß die wissensmäßige Ausbildung im 
Religionsunterricht durch die nationalsozialstischen Maßnah-
men erschwert war. Die Literaturauswahl ist zu knapp. Ein 
Hinweis auf Literatur über die Hitlerjugend fehlt ganz. Für 
ein Buch, das dem Unterricht dienen soll, wäre es empfehlens-
wert, nicht nur Buchtitel in der Literaturübersicht zu bringen, 
sondern jeweils eine kurze Charakteristik beizufügen. Un-
bestreitbar ist aber, daß Rhodes Buch pädagogisches Gesdfick 
verrät. W. E. 

Ilse Stanley: Die Unvergessenen. Wien/München/Basel 1964. 
Verlag Kurt Desch. 412 Seiten. 
Bereits 1957 erschien die englische Ausgabe dieses Erinne-
rungsbuches. Die Verfasserin übertrug es selbst ins Deutsdie. 
Ihr Buch ist Bekenntnis. Sie beriditet darin von ihrem Leben. 
Als Toditer des Kantors Magnus Davidsohn wächst sie in 
Berlin auf, schildert die gutbürgerliche Welt des Berliner 
Westen von den Tagen vor dem ersten Weltkrieg, als sie noch 
ein kleines Mädchen war, bis zur Schwelle des zweiten Welt-
krieges, als sie nach Jahren aufopferungsvoller Tätigkeit im 
Rahmen der Berliner jüdisdien Gemeinde, die der Befreiung 
bzw. der bei der Gestapo durchgesetzten Entlassung einer Reihe 
Gemeindeglieder galt, im letzten Augenblick nach Amerika 
auswanderte. Sie schildert, wie sie in New York abermals ihr 
Leben aufbaut, wie sie in der Not des Neubeginns in ihrem 
zweiten Mann, dem Schauspieler Milton Stanley, die ent-
scheidende Hilfe erfährt. So spannend sich der Bericht ihres 
Lebens liest — in dem wir von ihren beruflichen und mensch-
lichen Kämpfen und Nöten, von Versagen und Erfolgen er-
fahren, in dem wir die Furcht vor der Gestapo und ihre 
Überwindung beim wiederholten Gang in deren Hauptquar-
tier und bei der Fahrt zu den Konzentrationslagern mit-
erleben —, so ist das doch der Verfasserin nicht die Haupt-
sache. Sie meint mit dem Bekenntnis mehr. Nicht umsonst 
nennt sie ihr Buch Die Unvergessenen. Sie berichtet von Leid 
und Leidensüberwindung, sie berichtet von Zeugnissen der 
Mensdilichkeit und Größe bei Glaubensgefährten, aber auch 
bei Nichtjuden, ja sogar bei Gegnern, sie erwähnt Mensch-
lichkeit und Gerechtigkeitssinn, ja sogar echte Hilfe durdi 
einen Gestapobeamten, ebenso wie sie nicht menschlidies Ver-
sagen bei Glaubensgefährten, ja sogar in der eigenen Fa-
milie verschweigt, ohne allerdings je die Pietät zu verletzen, 
weil es ihr um mehr geht als um eine spannende Erzählung. 
Aufgewachsen im religiösen Liberalismus, spielt das Glau-
bensbekenntnis für sie eine verhältnismäßig geringe Rolle. 
Unbefangen schildert sie den Gottesdienst in ihrer Berliner 
Synagoge in Ausdrücken, die dem diristlichen Kult entlehnt 
sind. Für die Tochter eines jüdischen Kantors ist das immer- 
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